
-sn . - racnvreiS : Di « ei» svaltig « M >Mm «ter,e >le 7 Rvka ..
TkrtieibMilliuieler IS Nvi . Bei Wiedcrvoluna oder Mengen-
abichlui ! wird entlvrechender Robatt aewäürt . L » lub der Anzeigen,
gnnavme vormittaas 7.SÜ Nl>r ktitr iernmündli » " » sgcaebcne
Anzeigen kan » keine Gewädr übernommen werden . - Erfüllung^
ort : Calw . Gelchäitsitelle der Schwarzwald -Wackt . Lederstrabe --S.

2S/ /S2S
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Ll-Boote versenkten 6900V BRT
Lin 8lark § e8ieLier1er brtti8c1ier Oelettrug mit grüLlem Lrkolg anZegriLlen

Berlin,  22 . Mürz. Das Oberkommando
Ser Wehrmacht gibt bekannt: An der afrika¬
nischen Westküste operierende Unterseeboote

. haben ans einem nach England bestimmte»
stark gesicherten Geleitzug 69 vü» BNT.
Schiffsraum hcransgcschoffen und versenkt.

*
Bon unserer Berliner Schriftleitung erhal¬

ten wir dazu noch folgende Zeilen:
8el>. Nicht umsonst richtet der alte und un¬

verschämte Bettler Churchill  immer drin¬
gendere Hilferufe an die Vereinigten Staa¬
ten, nicht umsonst mutz man sichm Geheim-
sitzungen des Londoner Unterhauses mit der
ungeheuer schwierigen Lage Englands und
mit dem katastrophalen Tonnagemangel be¬

schäftigen. Nachdem schon vor wenigen Wochen
ein grober und überaus stark geschützter eng¬
lischer Gelcitzug in atlantischen Gewässern
zusammengeschossen und eine ungeheure Ton¬
nagemenge versenkt worden ist, nachdem ge¬
rade die letzte Zeit immer und immer wieder
überaus erschreckende Tatsachen für England
gebracht hat, kommt nun die Meldung, das;
Unterskiboote wiederum fast 70 000 BR ^..
englischen oder England dienenden Schiffs¬
raumes aus den Grund des Meeres geschickt
haben.

Welchen Ausfall das für die Plutokraten-
insel bedeutet, kann im einzelnen noch gar
nicht übersehen werden. Aber das eine ist
sicher, das; Schritt für Schritt die Leit kom¬
men wird, in der härteste deutsche Schläge zu
Wasser und in der Luft den Churchillislln

vor Augen führen werden, dass mit England
abgerechnet wird, wie noch nie.

Wie deutsche Fernbomber Hunderte von
Kiiomcter westlich Irlands die Konvois an-
grcifen und auseinandcrtreiben, so liegen
deutscheU-Boote auf der Lauer, um mit Eng¬
land abzurechnen. Jedes Schiff, das England
Hilfe bringen will und vor die Torpedorohre
deutscher Kriegsfahrzeuge kommt, wird ver¬
senkt werden. So kündigte es der Führer vor
kurzem an und so wie es soeben wieder ge¬
schehen ist, geht auch diese Ankündigung in
Erfüllung. Es ist ein stolzer Erfolg, den die
deutschenU-Boote soeben von der afrika¬
nischen Westküste melden konnten und das
deutsche Volk weis; den Männern , die Eng¬
land so tödliche Schläge beibrin¬
ge  n, zu danken.

Der Führer empfing Außenminister Baröossy
Besprechungen ia A4üvcdea in 6 e ^erivart lies Reicbssuüelikoioisters iw 6 eis e äer trsäit ooeikeo kreuolisedsst

München,  21. Mürz. Der Führer empfing >
am Freitag in Gegenwart des Neichsministers
des Auswärtigen von Nibbcntrop im Führcr-
ba« in München den Königlich- Ungarischen
AnsscnministcrLadislaus von Vardossy. Die
Besprechung verlief im Geiste der traditionel¬
len und herzlichen Freundschaft, die Deutsch¬
land und Ungarn verbindet. Im Anschluss an
die Besprechung stellte der ungarische Außen¬
minister dem Führer die Herren seiner Be¬
gleitung vor: den Kabinettschef Gesandten
von Barthol ^h, den Leiter der politischen Ab¬
teilung, Gesandten von Ghhczy und den Lei¬
ter der Presse- nnd Kulturabteilung , Gesand¬
ten Ullcin-Llcviczki.

Außenminister Ladislaus von Bardossh
traf am Freitag vormittag nach seiner Amts¬
übernahme zu seinem ersten Besuch in
Deutschland ein. Der Neichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop  begrüßte den
Außenminister des Verbündeten Ungarn auf
dem Münchener Hauptbahuhof, wo sich zum
Empfang Vertreter von Staat , Partei und
Wehrmacht eingefundcn hatten. Von unga¬
rischer Seite waren der ungarische Gesandte
in Berlin , Sztojay . und der ungarische Gene¬
ralkonsul in München, Freiherr von Mispe-
Gerstcnberger, erschienen. Eine Ehrenkom¬
panie erwies dem ungarischen Außenminister
die Ehrenbezeigungen, worauf der NeichS-
anßenminister den ungarischen Gast im Kraft-
Wagen ins Hotel Regina begleitete.

Außenminister Ladislaus von Bardossh
legte im Lause des Vormittags an der Ewi¬
gen Wache  einen Kranz  nieder . Ans An¬
laß der feierlichen Kranzniederlegung war
eine Ehrenkompanieder fs-Vcrfügungstruppe
angctreten. Ferner stattete Außenminister von
Bardossh am Vormittag dem Neichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop  einen
Besuch ab. Der Neicksaußenminister und
Außenminister von Bardossh hatten eine län¬
gere herzliche Aussprache über gemeinsam
interessierende Fragen.
Empfang bei Ribbentrop

»er oes Auswärtigen von Nibbentro
am Freitag einen Empfang, an dem die B
gleitung des ungarischen Außenministers ui
von deutscher Seite Vertreter von Staa

u"l> .Wehrmacht Teilnahmen. Di
Reichsaußenminnteb richtete an den Ungar
scheu Außenmim,ter herzliche Begrüßung,

?rak letnt Wavel ' s An ' rai ab
Nur zwei englische Divisionen im Lande

Vok, ua >- rer  u - k>«» r , L«n - ,.i >I, , I vn,
«ob. Berlin.  22 . März . Wie aus Nam

gemeldet wird, hat die Negierung des Irak
sich geweigert, dem Antrag des Generals Wa-
vrll. neue britische Trupprnabteilungen auf-
znnehmrn. stattzugeben. Da die Engländer
somit nur zwei Divisionen im Irak stehen
haben, wäre im Falle einer Aktion gegen >
Syrien der rechte Flügel der von Palästina
ans operierenden britischen Streitkräste un-
gedeckt. .

Worte und führte im einzelnen unter anderem
aus:

„Als es in wenigen Jahren dem Füh¬
rer gelang, Deutschland aus seiner Ohnmacht
wieder zu einer der stärksten Mächte der Welt
il erhebe»!, da war auch der Zeitpunkt ge-
ommen. dic unerträglichen Fesseln der Ver¬

träge von Versailles und Triauon zu spren¬
gen und unseren Völkern wieder den LebcuS-
raum zu sichern, der ihnen naturgemäß zu¬
kam. In diesen Jahren — das möchte ich
heute fcststellen— hat die ungarische Station
unter Führung Seiner Durchlaucht des Herrn
Neichsverwesers von Horthy sich immer enger
mit der Achse verbunden und aus der
Schicksalsgemeinschaft des Lei¬
dens erwuchs die S chi cksa l s g e m e i n-
schaft der Tat.  So war Ungarn der erste
Staat , der sich nach Abschluß des Dreimächte¬
paktes den Verbündeten Großmächten Deutsch¬
land, Italien und Japan anschloß Daß auch
Deutschland und Italien in dieser Zeit für
Ungarn eintratcn, war selbstverständlich und
daß es im Laufe dieser Ereignisse gelang,
schweres territoriales Unrecht, das Ungarn
im Vertrag von Triauon angetan wurde,
wieder gutzumachen, war uns eine besondere
Geiiugtustng."

Der Neichsaußenmlnistergedachte dann des
kürzlich verstorbenen ungarischen Außenmini¬
sters Graf Csakh  in ehrenden Worten nnd
fuhr hierauf fort : „Exzellenzl Wie uns gesagtwurde, ist cs auch Gras C,aky gewesen, der
noch während seiner Krankheit Sie als den
Mann bezeichnet hat, der im Falle seiner Ver¬
hinderung im besonderen dazu berufen sei, die
Politik, die er in so glücklicher und für sein
Land so segensreicher Weise begonnen bat,aufzunehmen nnd weiterzuführeu. Seien Sic
versichert, daß Sie bei der Verfolgung dieser
Politik der engen Freundschaft zwischen un¬

seren beiden verbündeten Ländern immer auf
der Neichsrcgierung und meine wärmste
Unterstützung  rechnen können. In diesem
Sinne habe ich die Ehre, Eure Exzellenz im
Namen der Reichsregierung heute hier auf
das herzlichste willkommen zu heißen.

Exzellenz! Heute stehen die verbündeten
Großmächte Deutschland, Italien und Japan
mit den von ihnen angeschlossenen Freuudcs-
staatcn, von denen der erste Ungarn war, in
dem Endkampf zur Niederringung ihres letz¬
ten Gegners: England . Daß die Ereignisse des
Lahres 19-10 diesen uns von England durch
leine Kriegserklärung vom 3. September 1939
anfgezwungenen Krieg bereits zu Gunsten
Deutichlands und seiner Verbündeten ent¬
schieden haben, hiervon sind wir überzeugt.
Das Jahr 1941 wird den endgül¬
tigen Beweis hierfür erbringen
und die Ereignisse dieses Jahres werden un¬
sere Gegner zwingen, ihre Niederlage einzu-
gcsteheu. Daß Ungarn, unser alter Kampfge¬
nosse aus dem Weltkrieg, heute bei uns steht
nnd wiederum das seine zu diesem Kampf bei¬
trägt , ist uns eine besondere Freude und Ge¬
nugtuung." Der Neichsaußenminister schloß
mit einem Wohl ans den Rcichsverwescr Ad¬
miral von Horthy und die Zukunft des un¬
garischen Volkes.

Der ungarische Außenminister von Bar-
dossy  dankte in seiner Antwortanspraüie
zunächst für die freundlichen Bcgrüßnngs-
worte und die ihm erwiesene Gastfreundschaft
ans das herzlichste und .erklärte dann u. a.:
„Ich kann mit ruhigem Gewissen behaupten,
daß die ungarische Politik seit dem Moment
an, wo wir Hand in Hand miteinander gegen
das Unrecht und gegen die Bcrgewaltignng
von Versailles und Triauon ankämpften, stets
dieselbe geb' ieben ist. Die ungarische Rcgie-
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Nacht des Schreckens über Plymouth
Oer entzlisobe dkaevrtclrkenckienst uniü notZeckrooZea »ebnere Ledäckeo rvgeheo

Berlin,  21 . März. Ncbcr den Angriff
deutscher Kinnpfsliegervrrbändeauf Englands
zweitgrößten Krirgshafen Plymouth gab Nni-
tcd Press eine erste Meldung, die natürlich
die englische Zensur passieren musste und in¬
folgedessen auch nichts über die Zerstörung
kriegswichtigerAnlagen enthält.

Sie besagt, daß tieffliegende
deutsche Bomber  zu Hunderten in der
Nacht zum Freitag eine Stadt an der Süd¬
küste Englands überflogen und in der
schärfsten Form bombardiert  hät¬
ten, die sie bisher erleben mußte. Gcschints-
und Wohnhäuser seien zerstört worden. Die
Zahl der Toten und Verwundeten sei fortge¬
setzt gestiegen. Trotz des scharfen erbitterten
Sperrfeuers der britischen Flak hätten dir
Wellen des Angreifers Stunde um Stunde
in einer Nacht des Schreckens immer mehr
Zerstörung über den Hafenplatz gebracht.
Hunderte von Personen seien obdachlos ge¬
worden. Die Angriffe hätten bis nach Mit¬
ternacht gedauert.

Der englische Nachrichtendienst, der zunächst
gleichfalls den Namen der angegriffenen Ha¬
fenstadt nicht nannte, sah sich am Freitag
mittag gezwungen, bekanntzugeben, daß es

sich bei der in der vergangenen Nacht von
der deutschen Luftwaffe „besonders hestU)"
angegriffenen Stadt um den Kriegshafcn
Plymouth  gehandelt habe. Hier hätten
vor allem „Geschäftshäuser" durch die Bom¬
benabwürfe gelitten. Es seien verschiedene
Brände, darunter einige Großfeuer
ausgebrochen. In vielen Teilen der Stadt sei
auch Schaden durch Sprengbomben entstanden.

Kaptiänleulnani Krehschmer
zum Korvettenkapitän befördert

Berlin . 21. März . Der Führer »nd Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vor»-
schlag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine, Großadmiral Naedcr, den Kapitän-
leutnant Otto Kretschmer  zuin Korvetten¬
kapitän befördert. Korvettenkapitän Kretsch¬
mer ist an der Bekämpfung und Vernichtung
eines großen stark gesicherten feindlichen Ge¬
leitzuges hervorragend beteiligt gewesen nnd
bat mit diesem besonderen Erfolg sein Ge-
samtversenkungsergebilis neben der Vernich¬
tung des britischen Zerstörers „Daring " aus
über 390000 BNT . feindlichen Haudelöschisss-
raumes erhöht.

Maßlose Überschätzung
Von ^osek Onolck

Man muß immer wieder daran erinnern,
daß die Vereinigten Staaten von Amerika
seit ihrer Befreiung von dem englischen Joch
im Jahre >776 bis um die Jahrhunoert-
weiide nur einen Erbfeind  hatten : Groß¬
britannien . Bon den amerikanischen Staats¬
männern der damaligen Zeit wurde England
als die größte, ziigreifeildste und raubgierigste.
Macht der Wett bezeichnet und der amerika¬
nischen Jugend wurde in den Schulbüchern
die Tücke und selbstsüchtige Brutalität der
Briten in Wort und Bild geschildert. Im
amerikanischenVolk haben sich die Kränkun¬
gen und die Herausforderungen , die London
der Union zufügte, so stark eingeprägt, daß es
vor England auf der Hut war . Es wußte,
daß es drüben in der Alten Welt keinen
schlimmeren Feind gab als Großbritannien.
Man hat nicht vergessen, daß die Briten es
fertig brachten. Amerika als den „Abschaum
der Erde", als einen „Skandal unter den Na¬
tionen" zu bezeichnen. Man sprach vom „un¬
verschämten Banker" und der amerikanischen
.Lemdärmel - Diplomatie". Und wenn die
Lügner in London heute von der so „geheilig¬
ten amerikanischenDemokratie" faseln, dann
sei darauf hingewiescn, daß vor etwa acht¬
zig Jahren den Briten diese Demokratie über
dem Ozean drüben als „blinde Tyrannei eines
degradierten Pöbels " erschien.

Ein Gesinnungswechsel trat erst ein, als
England die wachsende weltpolitische Bedeu¬
tung der USA . erkannt hatte. Das war etwa
um die Jahrhundertwende . An Stelle der
arroganten Bevormundung wurde von Lon¬
don aus der Gedanke der ,,angelsächsischen"
Zusammengehörigkeit gepredigt und Freund¬
schaft geheuchelt. Dieier Propaganda erlag
der Amerikaner sehr bald und io war er nicht
verwunderlich, wenn der britische Imperialis¬
mus in Amerika allmählich starken Einslutz
bekam und der Amerikaner den Futztapfen
seiner einstigen Unterdrücker treulich folgte.
Mit dein Schlagwort von der Mission der
Angelsachsen, der „göttlichen Konzession", die
sie über die ganze Welt besitzen sollten, weckte
man in ihnen einen Größenwahn, der kein
Politisches Anstandsgefühl gegen andere
Staaten und keine gerechle Beurteilung der
Interessen anderer Völker zulieb. Jedeii -alls
wurde der gesunde amerikanische Verband
überschattet von dem Gedanken, au den Welt-
beherrschungspläneu der Briten teitnehinen
zu dürfen. London wußte aber seine wayren
Absichten geschickt hinter einer Friedensbewe¬
gung und dem Schiedsgerichtsgedankenzu ver¬
bergen. Es ist übrigens bezeichnend, daß die
Gründung der „Friedciisgcsellschaften̂ in
London und Neuyork gleichzeitig  or¬
ganisiert wurden und zwar unter der Assi-
lenz der Rüstungsindustrie, die Gelder für
liefen edlen ,Lweck" beisteuerte. Andrew
Earnegie, der bekannte Schwerindustrielle
der amerikanische„Stahlkönig ", wje er im
'iolksmund hieß) uno Gründer der „Carne-
ie-Stiftung " für den Weltfrieden U9lO) sagte

selbst, er verstände unter Weltfrieden „wenig¬
stens den Frieden zwischen den englisch
sprechenden Völkern". Diese „Pazisisten" wa¬
ren also nichts anderes als Anhänger einer
englisch- amerikanischen Kampsorganisation.
Kein Wunder daher, wenn die amerikanische
Außenpolitik ihre Selbständigkeit mrlor und
ins Schlepptau von London geriet oder besser:
„genommen" wurde. Wie gesagt, schon vor dem
Weltkrieg beobachteten wir diesen Wechsel,denn schon damals vergaß Washington die
Grundsätze des einstigen Präsidenten Mon¬
roe, der es abgelehnt hat, Amerika als „Scha¬
luppe im Kielwasser der britischen Kriegs-
stl)>,ic" erscheinen zu lassen.

2
V

Für die antideutsche Propaganda war somit
Tür und Tor offen und das Wilhelminische
Zeitalter hat nichts getan, dieser systematischen
Verhetzung gegen alles Deutsche, die von Lon¬
don ausging und sich über Amerika ergoß,
einen Stiegel vorzuschicben. So kam es. daß
lange vor Beginn der eigentlichen britischen
Kriegspropaganda die öffentliche Meinung in
Amerika vergistet war und die USA . an der
Verlängerung und an dem Ansgang des
Krieges durch die Wilsonschen Friedensver¬
sprechungen mitschuldig wurden.

Ans all den Fehlern und Irrungen und
dem Zusammenbruch der Wilsonschen „Frie¬
denstheorie" hat Amerika nichts gelernt.
Heute wie damals setzt es sich sür dir impc-
rialistischin Ziele Großbritanniens ein und
wirft sich in seiner Ueberheblichkeit und Ueber-
schätzung der eigenen Kraft zum Richter über
europäische Fragen ans. Wenn man heute den
Präsidenten Roosevelt hört , dann begegnen
wir dem gleichen Größenwahn, dem gleichen
Herrscherwillen, wie er schon früher >m Ame¬
rikanismus schlummerte. Damals wie heute
betrachten sie sich als eine Schöpfung „höhe¬
ren" Grades . Schon vor 40  Jahren prägten
die Bankers das Wort : „Ameutka laun die
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ganze Welt züchtigen!" Die Messias- Rede
Roosevelts vom letzten Sonntag ist freilich
mehr als Ueberheblichkcit, sie ist eine freche
Anmaßung. Wir versichern diesem biedermäu-
nischen „Friedensengel der neuen Welt", das;
er den Sturz der „Diktaturen " nicht erleben
wird und,d ^ er umsonst hofft, im Wieder¬
aufbau der Welt „eine grosse Nolle" zu über¬
nehmen. Diese Rolle übernehmen die jungen
Nationen, die Völker, die es ablehnen, sich zum
Knecht des jüdischen Finanzkapitals zu machen.

Churchill mag noch so viele Schmeicheleien
über den Atlantik rufen und knierutschend
versichern, daß man sich mit Washington in
den Sieg teilen würde und daß die Worte
und Handlungen des Präsidenten für Englandein Lebenselixier seien. Er wird damit seinem
Schicksal nicht entgehen, denn auch Amerika
vermag trotz aller Waffenlieferungen den
Untergang Britanniens nicht aufzuhaltcn.
Der Führer hat schon im vorigen Jahr aus¬
drücklich erklärt, daß alle Möglichkeiten und
vor allem die Aggressivität der USA . in seinem
Programm längst mit einkalkuliert wurden
und daß er für alle Fälle vorbereitet sei. Wir
schrecken deshalb vor keiner Gefahr zurück.
Wenn daher der Führer am letzten Sonntag,
dem Tag der Ehrung unserer Gefallenen ver¬
sicherte, daß England fallen wird, so wissen
wir, daß am Ende dieses Kampfes nicht die
Juden und ihre Helfer siegen werden, sondern
die jungen Völker, denn sie kämpfen nicht für
einzelne plutokratische Geldsäcke, sondern um
ihr gutes Recht!

Noosevett-Besuck in Ottawa?
Kanada unter dem Einfluß der USA.

Vov u ii«« r r m k o r i r »p o v 6 e v t r v
»cb. Bern , 22. März . „Ottawajournal " will

wissen, daß Präsident Roosevelt  zu Be¬
ginn des Monats April Ottawa einen Besuch
abstatten werde. Ein solcher Besuch würde
aller Welt klar machen, wie stark das britische
Dominion Kanada bereits unter den
Einfluß der Vereinigten Staaten
geraten in. lieber das Militärwesen Kanadas
haben die USA . durch den gemeinsamen
Wehrausschutz, der von dem Neuyorker Ober¬
bürgermeister, den berüchtigten Halbjuden
Laguardia präsidiert wird, bereits Praktischdie Oberaufsicht gewonnen.

Der Ausverkauf des britischen Empires und
damit die Auslieferung englischer
Besitzungen an die Bereinigten
Staaten  nimmt auch sonst ununterbrochen
seinen Fortgang . In der nächsten Woche soll
nämlich, wie der Londoner Korrespondent
von „Svenska Tagbadet " meldet, ein Bei¬
trag  zwischen England und den Vereinigten
Staaten über die Regelung des Modus
vivendi bei der Behandlung administrativer
Fragen im Zusammenhang mit der Ueber-lassung englischer Flottenstützpunkte an die
USA . auf der westlichen Halbkugel unterzeich-
»et werden.

Giarabub wehrt sich erfolgreich
k1o11en8«üt?pvi,trt Leoetissi - VoNtretter auf 8cdi ! e in Lucka

Nom . 21. Mürz. Der italienische Wrhr-
machtsbericht vom Freitag hat folgenden
Wortlaut:

„Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt: An der g r i e chi sche n Front normale
Artillerietätigkeit. Unsere Flugzeuge haben
feindliche Truppen und Verteidigungsanlagen
im Tiefflug bombardiert und mit Maschinen-
gewehrseucr bestrichen.

InNordafrika  hat der Feind, von Ar¬tillerie unterstützt, den Angriff aus Giarabub
hartnäckig erneuert , wurde aber allenthalben
zurückgewiesen. In der Cyrenaika  haben
unsere Flugzeuge den FlottenstützpüM Ben-
ghasi bombardiert. Im Luftraum der Syrtc
hat die deutsche Luftabwehr  am
19. März eiu Flugzeug vom Muster Welling¬
ton abgeschossen. Die Besatzung wurde gefan¬
gen genommen.

Einer unserer Luftverbände hat den Flot¬tenstützpunkt Suda  bombardiert , wobei die
im Hafen liegenden Schiffe Volltreffer erhißl-
ten. Unsere Jäger haben ein Flugzeug vcstn
Muster Hurrikane abgeschossen.

In Ostafrika  sind die fortgesetzten eng¬
lischen Versuche, unsere Positionen von Keren
zu durchbrechen, sämtlich vereitelt worden.
Unsere Luftwaffe hat feindliche Batterien mit
Bomben und Bordwaffen angegriffen, wo¬
durch heftige Explosionen verursacht wurden.
Im Galla-Sidamo -Gebiet versuchte der Feind
den Uebergang über den Dabus zu erzwingen,
wurde aber zurückgewiesen."

Engla* Flugblätter
Nach wie vor überall in Aegypten verteilt

Kn. Nom, 22. März . In den ägyptischen
Städten tauchen immer neue Flugzet¬
tel  englandfeindlichen Inhalts auf. Die
kürzlich von der englischen Geheimpolizei in
Mnsky bei Kairo erfolgte Aushebung einer
Gehcimdruckerei ägyptischer Nationalisten hat
demnach zu keinem dauernden Erfolg geführt.
Man nimmt an, daß über ganz Aegypten
zahlreiche Geheimdruckereien  ver¬
teilt sind.

Bomben regneten auf Plymouth
Das ^ usUlstor LückzveslenSlsnZs sn seiner l-ebenss6er sekzver Fetrnkken

uw», spk.) Noch waren dir Brände , wie der
englische Rundfunk selbst meldet, des Groß¬
angriffes auf London nicht alle gelöscht, da
folgte ein neuer schwerer Schlag gegen das
wichtigste Anssalltor des englaschen Handels
und seiner Marine an der Sübwestküste. Ply¬
mouth mit seinen vielen und großen Ha cn-
anlagen, Docks, Lagerschuppen und Speichern.
Kraftwerken, der Staatswerft und Kasernen,
dem bedeutenden Verpflegnngsamt und dem
Hafenbahnhof war da das Ziel von zahlrei-
chrn Kampfvcrbänden.

„Also, noch einmal, meine Herren, Ziel¬
raum X und V. Ausweichziele gibt es nicht!"
Mit diesen Worten schließt der Kommandeur
die Einsatzbesprechung ab. Wie hier bei der
Gruppe, so werden bei allen anderen der
heute eingesetzten Verbände die Besprechun¬
gen verlaufen, so eindeutig klar und ziel¬
bewusst. Und alles,  was bei den zum  Ein¬
satz befohlenen Verbänden Propeller hat,
wird heute fliegen!

Mit der Dämmerung starten wir als eine
der ersten Maschinen. Starkes und ziemlich
gut liegendes Feuer derenglischen Flak-
abwchr  empsängt uns . als wir Plymouth
anfliegen. Wie es die allerersten Maschinen,
die bereits Leuchtbomben warfen und mit
Brand - und Sprengbomben im Haken Brände
angefacht haben, nicht fcrnhaltcn konnte, so
werden auch wir uns nicht ein schüch¬
tern  lassen. Wir kennen das Ziel genau,
haben cs uns oft auf der Zielkarte angesehen.
Im Schein der Leuchtbomben und der Hellig¬
keit der Millionen Kerzen zahlreicher Schein¬
werfer, die uns mühsam suchen, sehen wir ge¬
nau den River Tamar und dort rechts
den River Plam , zwei wichtige Anhaltspunkte.

Und schon regnet es Spreng - und
Brandbomben.  In dem Kreis der hell
aufblitzenden Flakschüsse liegen die noch hel¬
leren Detonationen der mittleren ^rnd schwe¬
ren Kaliber unserer abgeworfenen Bomben.
Sie entfachen wie die Brandbomben neue
Glut . Zwei grössere und viele kleinere Brände.
Jetzt, nach wenigen Minuten , sind es schon
im ganzen sechs große und fast zwei Dutzend

kleinere Brände . Sie breiten sich aus , färben
die leichte Dunstscheibe über der Stadt glut¬
rot. Darin stehen als dnnkle Punkte Sperr¬
ballone. Dicke Rauchsäulen steigen
fast tausend  Met -er hoch. Scheinwerfer
fassen uns, aber nur für Sekunden. Mehr¬
mals schüttelt sich die Maschine, wenn dicht
unter uns die Flakgranaten krepieren.

Wie wir abdrehen, sehen wir unter uns
schon die nächste Maschine. Dieser folgt gleich
wieder eine, und so geht es in pausen¬
losen Angriffen  weiter.

Wir sind längst zurück. Dann treffen auf
der Befehlsstelle nacheinander die erst später
gestarteten Besatzungen ein. Sie berichten und
melden über ihren Flug und die Wirkung
des Angriffes, von der hartnäckigen Abwehr
der Engländer , aber auch von einer vergeb¬
lichen. Mit Schneid und Entschlossenheit
haben Besatzungen bis zu fünf oder
sechs Anflüge  gemacht. Dann aber konn¬
ten sie mit Gewißheit feststcllen, daß ihre
Bemühungen nicht umsonst waren. Schon
kurz nach Mitternacht waren die beiden Ziel¬
räume ein einziges Flammenmeer,
weithin leuchtend und sich im Devenport spie-
aelnd.

Die Berichte der Besatzungen, die der auch
eben vom Feindflug zurückgckchrte Gruppen¬
kommandeur entgegennimmt, enthalten die
Knappheit der soldatischen Form, aber in den
Augen der Männer spiegelt sich das ge¬
waltige Erlebnis des neuerlichen
großen und erfolgreichen Schla¬
ges . An der Zielknrte erklären di- Besatzun¬
gen ihren Angriff, während draußen die
Motoren dröhnen und weitere Maschinen zur
Landung ansetzen. Morgen , wenn die Auf¬
klärer das Zielwirkungsbild ausgenommen
haben, werden zu den schwarzen Feldern —
sie zeigen an, was bisher zerstört wurde —
noch sehr viele dazukommen.

Dann folgen" bange Minuten des Wartens
auf die letzte Maschine..Wir atmen erleichtert
aus. als die Meldung eintrifft , daß die eine
noch ausstehende Maschine  auf einem
Feldflughafen an der Kanalküste ohne Ver¬
luste der Besatzung notgelandet  ist.

kriegsderickler kritr krause

Bier Distrikte Londons verwüstet
Zahlreiche ökkentliche 6ehäucke Lerstört - Wasser - nnck OasoetL heschäckiZt

5onckerbericb ! unseres Tkorrezponckenten
osek. Bern,  22 . März . Zu den heftigen

Angriffen der deutschen Luftwaffe auf die
Docks und Industrieviertel Londons in der
Nacht zum Donnerstag berichtet die britische
Agentur Exchange, daß in vier Distrikten
Londons der Schaden ganz besonders hoch sei.

Insgesamt müsse man mit 2000 Toten und
Verletzten allein für diese eine Nacht rechnen.
Viele unter den Trümmern eingeschlossenen
Personen konnten erst im Laufe des Donners¬
tagabend freigegraben und geborgen werden.
Mit dem Satz, daß die Wiederherstellung der
zerstörten Wasser- und Gasleitungen rasche
Fortschritte mache, gibt die englische Agentur
zu, daß das Wasser - und Gasnetz Lon¬
dons  in dieser Nacht erheblich beschä¬
digt  wurde . Außerdem seien zahlreiche Ge¬schäfte und öffentliche Gebäude vernichtet
worden. In mehreren Fällen wurde auch die
Londoner Untergrundbahn "außerBetrieb gesetzt  und eine Eisenbahnlinie
wurde stark beschädigt.

Das sind einige Mitteilungen , mit denen
Exchange die furchtbaren Ausmaße der Wir¬
kung des deutschen Luftangriffs andeutet. Un¬
ter anderem sei auch eines der bekanntesten
Hotels von London erheblich in Mitleiden¬
schaft gezogen worden. Die Stimmung in
London  wird als erregt  bezeichnet.

Mit riesigen Ueberschriften wie „Heftige
deutsche Angriffe gegen London", .Hunderte
von' Gebäuden in Schutt und Asche" und
„Der schlimmste Bombenangriff
d i e se s Ia  h r es" bringen die großen schwe¬
dischen Blätter Berichte ihrer Londoner
Korrespondenten über den deutschen Schlag
gegen die Londoner Hafen- und Industrie¬
viertel in der Nacht zum Donnerstag . Das
Maschinengewehrfeuer, das Krevieren der
Granaten , das Heulen und das Explodieren
der Bomben konnten den Beobachter, so be¬
richtet der Londoner Vertreter von „Daaens
Nyheter", an Weltkriegsszenenvon der West¬
front erinnern . Zeitweise seien allein von den

Brandbomben ungefähr 60 Quadratkilometer
des Londoner Stadtgebietes taghell er¬
leuchtet  gewesen.

„Fünf Stunden lang hat sich ein
Feuerfestüber London  abgespielt, das
auch keine einzige Minute unterbrochen
wurde" — so meldet der Korrespondent von
„Stockholms Tidningen". Bomben allerschwer¬
sten Kalibers wurden abgeworfen und außer¬
dem Tausende von Brandbomben, die viele
Feuerherde anzündeten. Ganze Stadt¬
viertelbebten st undenlang.  An einer
Stelle, wo eben noch Gebäude standen, war
einen Augenblick später schon ein freier Platz.
Als schließlich wieder Ruhe eintrat , da kam
sie fast wie eine Physische Lähmung über die
Stadt . Die Nacht hat Tod und Verderben
über ganze Stadtteile Londons sdie Hafen-
nnd Industrieviertel ) gebracht. Als der Mor¬
gen graute, lagen Hunderte von Ge¬
bäuden in Ruinen.  Die deutschen Bom¬
ber waren von allen Seiten über die Stadt
eingeflogen. ^

Drei vertttenie Arm-e?ührer
gehen ihr vierzigjähriges Militiirjubiliium
Berlin . 21. März . Im März begehen drei
rs dem jetzigen Kriege bekannte und ver-
ente Ärmecsüürer des deutschen Heeres ihr
erzigjähriges Militärjubiläum : die General-
ldmarschälle von W i tzl e b e n und v o n
luge  und der Generaloberst Blasko-
i tz. Sie haben an den großen Siegen der
wischen Wehrmacht im Osten und Westen
itscheidendenAnteil . Für ihre Verdienste
it sie der Führer und Oberste Befehlshaber
it dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz aus-
lzeichnet. Generaloberst Blaskowitz  ist in
ndwcstdeutschland besonders aus der Zeit
iner Zugehörigkeit zur Reichswehr als Ba-
lillonskommandeur im Inf . - Regiment 13 in
l m. als Chef des Stabes der 5. Division in
tu ^ tgart  und als Kommandeur des Jn-

mterie-Negiments 1-1 in Konstanz bekannt.

s Roosevelt  will aus einer Urlaubsreise
- lanns der amerikanischen Küste seine von der

Moraltrieferei der letzten Zeit etwas mitge-
Z nomnienen Nerven ein wenig ausfrischen. Da-
- be, verspricht er sich nicht so sehr Erfolg von
- der frischen Meeresbrise als vielmehr von
Z dem enreulichen Anblick jener Stützpunkte.
E Ehurchill abgenommen hat. Neutrale
- Blatter wollen wissen dass der Präsident das
Z Unken Churchills über eine Gefahr deutscher
? U - Boote unniittelbar im amerikanischen
Z Seegebiet nicht allzuernst nehme. Nach einer
ß Meldung der „New Aork Times" ist aber
k Roosevelts Jacht  zu dieser Reise be-ß wa ssnet  worden.
^ ^ Will also vielleicht Mister Roosevelt selber
^ bösen Nazibootcn zu Leibe gehen'? Die
- ;?llu,tr,erw USA. - Presse wird demnächst.Z sicherlich Bilder bringen können, die Roose- -
k velt am Bullaugenfernrohr zeigen, wie er
ß scharfen Auges nach der deutschen GefahrZ Ausschau hält.

Bardosly bem Führer
kortsetzunx von 8eite I

rung war sich des Umstandes immer bewusst,
dass nur eine weitgehende und in¬
nige Zusammenarbeit mit dem
Reiche  dem ungarischen Volke die Wieder¬
gutmachung der erlittenen nationalen Kata¬
strophe bringen und ihm zur Erreichung sei¬
ner gerechten Ziele verhelfen kann.

Ich betrachte es als meine vornehmste
Pflicht, das Werk des Grafen Csaky fortzu¬
setzen und die bewährte Außenpolitik meines
Landes im Geiste des Dreimächte¬
paktes — mit Deutschland. Italien und
Japan — Weiterz » gestalten.  Ich danke
Eurer Exzellenz innig, mir im voraus Ihre,
vertrauensvolle Unterstützung hierzu in Aus¬
sicht gestellt zu haben. Es kann für einen
jeden ungarischen Außenminister nur eine
hehre Aufgabe sein, mit dem Großdeutscheu
Reiche, das für die gerechte Neuordnung
Europas seinen heroischen Endkampf führt,
im Sinne einer engen Freundschafts¬
politik  zusammenzuwirken ." Der unga¬
rische Außenminister schloss mit einem Wohl
auf den Führer und auf oie Größe und das
Gedeihen des Deutschen Reiches.

*
Dazu wird uns von unserer Berliner

Schriftleitung  geschrieben:
8ed. Der ungarische Staatsmann , der am

Freitag in München weilte, und dort Ge¬
legenheit hatte, als neuer ungarischer Außen¬minister mit den maßgebenden Männern des
Reiches nicht nur persönliche Fühlung auszu¬nehmen, sondern auch im Rahmen des Drei¬
mächtepaktes und im Angesicht der großen
Ereignisse der Kriegsentwicklung politische
Gespräche zu führen, wird sich, überzeugt
haben, daß die ungarisch - deutsche
Freundschaftfester und herzlicher
denn je  und ebenso wie im ungarischen
Volk in den Herzen des deutschen Volkes ver¬
ankert ist. Ungarn und Deutschland sind Ka¬
meraden aus dem Weltkrieg. Gemeinsam
haben beide Völker gegen das Unrecht der
Fricdensdiktate gekämpft so lange, bis auch
das an Ungarn begangene Unrecht wieder
gut gemacht wurde. Seit Ungarn als eine der
ersten Nationen im vergangenen Herbst dem
Dreimächtepakt beitrat und damit kundgab,
daß es an der Schaffung der neuen Ordnung
in Europa Mitarbeiten will, hat sich die alte
Freundschaft noch vertiest.

Die Münchener Zusammenkunft fand in
einem höchst bedeutsamen Augenblick statt,
und wenn die ungarische Presse bei dieser Ge¬
legenheit die historische Mission des ungari - ;
schen Volkes im Karpatenbecken und die
Stellung Ungarns an der Seite)
der Achsenmächte  unterstrich , dann darf
das ungarische Volk davon überzeugt sein,
dass Deutschland jederzeit Stellung und Auf¬
gaben Ungarns im Rahmen der kommenden
Neuordnung Europas zu würdigen weiß.
Bardossys Besuch in München zeigte, daß die
alte Freundschaft gerade in so großen und ent¬
scheidenden Zeiten wie in den jetzigen von be¬
sonderer Bedeutung ist.

Kampf gegen die Kriegshetzer
Rundfunkansprache von Senator Wheeler
Washington. 21. März . Der demokratische

Senator Wheeler  forderte das amerikani¬
sche Volk in einer Rnndfunkanspracheauf, den )
stampf gegen den Kriegseintritt der USA. ;
ind gegen ieden Schritt , der Roosevelt weitere j
diktatorische Vollmachten übertrage , fortzu-
siihren. Eine unbeschränkte Hilfe der USA.
iür England, Griechenland und China wurde;
len Kriegsemtritt der USA.
jaben. 'Im Wahlkamps 1910 habe Roosevelt
lie Englandhilfe bis zur Grenze des Kriegs-
nntritts propagiert . Heute sei es die unbe¬
schränkte USA .-Hilfe. Wheeler behauptete
schließlich, dass sich in Washington 20 00
britische Agenten  lwwnden . deren Auf-
zabe es sei, das amerikaniickie Volk mit Kriegs¬
propaganda zu bearbeiten. ^

in Lürre -

Reichsminister Dr . Goebbels  emvfing"
len KST . Staatsrat für Kultur und Volks- ,
Aufklärung in Norwegen. Dr , Lunde,  der
sich auf Einladung des Ministers und des-
Neichskommissars Terboven zur Zeit auf
-iner Deutschlandreise besindct; in einer län¬
geren Unterredung wurden zahlreiche aktuelle
Fragen besprochen. *

Der bulgarische Ministerpräsident F i l o s f
gab gestern zu Ehren des Generalfeldmar¬
schallsL i st und seines Stabes einen Empfang.

*
In Tripolis erscheint für die deutschen

Truppen  in No  r d a f r i k a eine
Woche nzeitung Mit dem Titel ,T)asi.



Rus Stadt und Kreis Calw
Wieder ein vorbildliches Ergebnis

Die erste Altstoffsammlung im neuen Jahr
Die am 26. Februar durchgeführte Altstoff¬

sammlung sämtlicher Schulen des Kreises
Calw  hat wieder zu einem hervorragenden
Ergebnis geführt . Schuljugend und Jungvolk
haben an einem  schulfreien Tag 44100 Kg.
Eisen Guß und Blechabsälle , 30 500 Kg . Pa¬
pier , H 465 Kg . Textilabgängc , 12678 Kg . alte
Schube , 519 Kg . Staniol , 1439 Kg . Knochen,
23 Kg . Korken und 41 Kg . Altgummi zusam¬
mengetragen . Das gesamte Material ist inzwi¬
schen schon größtenteils den Berwertungsstellen
zugeführt worden . Das Altpapier erhielten die
im Bezirk befindlichen 2 Pappenfabrikeu . Textil¬
abgänge und Schuhe usw . wurden dem Sortier¬
betrieb des Mittelhändlers zugeführt , und das
Eisen findet seinen Weg über die hauptamt¬
lichen Sammler zu den Gießereien.

Das Gesamtergebnis mit 100 770 Kg . durfte
den bisherigen Erfahrungen nach unseren Kreis
wieder wie im Vorjahr an die Spitze der
Gaüergebnisse führen . Stach den Anordnungen
des Reichskommissars für Altmaterialerfassung
wird die aufopfernde Tätigkeit der Lehrerschaft
und der Schüler zu gegebener Zeit noch beson¬
dere Anerkennung erfahren.

Allen Volksgenossen , die zu dem hervorragen¬
den Samm -lergebnis bcigetragen haben , sei für
ihre Opferbereit !chaft gedankt , damit zugleich
aber die Bitte verbunden , schon jetzt wieder für
die im Monat Mai vorgesehene zw eite große
Schulsammlung  anfallende Altstoffe be¬
reit zu stellen.

Alle haben bestanden
Abschluß der Reifeprüfung an der Oberschule

Calw

Am gestrigen Freitag fand an der Oberschule
Calw die Reifeprüfung ihren Abschluß . Da
amtliche Jungen der 8 . Klasse , 17 an der Zahl,
chon seit Wochen und Monaten als Freiwillige

bei der Wehrmacht oder beim RAD . ihren
Dienst versehen , nahmen an der mündlichen
Prüfung nur * Mädchen teil . Sämtliche Prüf¬
linge haben bestanden . Es sind dies : Göhner,
Suse , Calw : Hagenlocher , Lore , Calw ; Köhler,
Marianne , Calw ; Nick, Hildegard , Calw ; Pfeil¬
sticker, Hiltraut , Calw ; Roller , Waltraut , Calw.

Die eingerückten Jungen bekommen die Reife
zuerkannt . Ihre Namen sind : Bauer , Alfreo,
Bad Liebenzell ; Bauer , Roland , Bad Licben-
zell ; Burger , Manfred , Calw ; Frey , Helmut,
Calw ; Gayer , Wilhelm , Calw ; Greiner , Sieg¬
fried , Hirsau ; Hahn , Hans , Calw ; Haußmann
Gerhard , Calw ; Heck, Georg , Calw ; Hiller,
Hans , Calw ; Kraut , Rudi , Calw ; Moros , Die¬
ter , Dornhan ; Räuchle , Fritz , Calw ; Strauch,
Werner , Bad Liebenzell ; Voß , Hans , Bad Lie¬
benzell ; Wackenhuth , Wilhelm , Calw , und Witt,
Hans , Bad Liebenzell.

Ladenschluß auf dem Lande : 22 Uhr
Nm den durch die Einführung der Sommer¬

zeit veränderten Verhältnissen Rechnung zu
tragen , hat der Reichsarbeitsminifter be¬
stimmt . das; offene Verkaufsstellen in länd¬
lichen Gebieten in den Monaten April bis
September  bis 22 Nbr geöffnet sein dür¬
fen . Der Ladenschluß wirb um eine Stunde
hinausgeschoben , um der landwirtschaftlichen
Bevölkerung während der Zeit der Feld¬
bestellung und Ernte genügend Zeit zum Ein¬
käufen zu verschaffen . Die isuläsfige tägliche
Arbeitszeit der Angestellten wirb dadurch
nicht beeinflußt . Jugendliche unter 18 Jahren
dürfen nur vis 19 Uhr arbeiten . »

Heiterer Film mit weisen Lehren
„Meine Tochter tut das nicht " im Volkstheater

Calw
Ja , was tut denn das gute wohlerzogene

Töchterchen nicht ? Es geht nicht allein aus,
schon gar nicht mit Herren . Es geht nicht in
Tanzlokale , sondern hübsch angezogen nur zu
Freundinnen , kurzum , es macht eben keine
Seitensprünge . Armer , alter , verknöcherter
Papa , was werden dir die Augen aufgehen ! Er
stutzt das erstemal , als Lisa , die hoffnungsvolle
Tochter , zum erstenmal von ihm erwischt wird,
wie sie morgens früh aus einer Tanzbar heim¬
kommt . Ein paar Tränen Lisas und einiges
Gezeter seiner „ besseren Hälfte " bringen die

Sache wieder in Ordnung . Später bekommt
sein Vertrauen einen noch schwereren -Schlag.
Machte seine Tochter doch Seitensprünge ? Es
gibt Krach , bei dem selbst der ewig schnattern¬
den Frau Mama die Sprache wegbleibt . Aber
der Krach ist gesund . Wie ein erlösendes Gewit¬
ter wirkt er . Und wenn zum Schluß ein
Truhendeckel zuklappt , ist alles in bester Ord¬
nung.

In ; Mittelpunkt steht Lisa , die verwöhnte
und verzogene einzige Tochter . Geraldine Katt
gibt ihr die nötige Frische und Frechheit . Ein
Prachtmädel in ihrer gesunden Opposition . Den
bärbeißigen Papa , über dem mitunter ehefrau¬
liche und töchterliche Pantoffeln schweben , spielt
der inzwischen verstorbene Ralph Artur Ro¬
berts  in einzigartiger Weise . Die Mama , voll
mütterlicher Unvernunft und weiblicher Ver¬
drehtheiten könnte nicht besser dargestellt wer¬
den als durch Erika vonThellmann.  Aber
da ist noch eine ganz prachtvolle Figur : Die
reiche Erbtante , Baronin Licbrenz , eine mo¬
derne Frau , eine ausgezeichnete Gutsbesitzerin,
eine feine Erzieherin und — eine treffliche
Heiratsvermittlerin . Das letztere freilich im
besten Sinne . Man braucht sich nur Lina Car¬
stens  vorstellen , um zu wissen , daß auch diese
Rolle bestens besetzt ist. So bietet der Film recht
viel Freude , gute Unterhaltung und manche
weise Lehre . — Im Beiprogramm die neue
Deutsche «Wochenschau und ein guter Kultur¬
film.

2 ivrsekien kudin

23
„Bist du eigentlich nach Garmisch gefah¬

ren , um mich mit deinen dummen Eifersüch¬
teleien zu langweilen ? Denn du bist doch
wieder einmal eifersüchtig , lieber Peter!
Sonst wärest du nämlich gar nicht hier !"
Sie spricht ganz ruhig , mit einem begütigen¬
den Lächeln auf den Lippen . Aber Dr . För¬
ster bemerkt es nicht.

In seiner Rocktasche knistert noch Violas
frivoles Schreiben , das sic . seine Frau , aa¬
sprangert . Es ist ja Lüge , waS da drin steht,
sagt er sich und kann es doch nicht unterlas¬
sen , Rose und sich selbst zu quälen . Warum
"zeigte sie sich ihm gegenüber auch jetzt von
dieser verletzenden Kühle?

„Meine Gegenwart ist dir wohl unbe-
quem !? Ich störe vielleicht euer zärtliches
Zusammenspiel , wie ?!?!" klingt seine Stim¬
me ironisch . , . . . . .

„Mäßige dich gefälligst !" ' -
„Nun , jedenfalls stelle ich fest, daß du

noch vor kaum zwei Stunden sehr wach und
munter in den Armen des Herrn Thomas
Thies gelegen hast ."

„Nimm dich in acht , Peter ! Du wirst ge¬
mein !" Bebend wendet sich Rose von ihm
fort . Sie hat Mühe , ihre Selbstbeherrschung
zu wahren . Und sie atmet befreit auf , als
diese häßliche Szene beendet ist , Peter ihr
Zimmer verlassen hat.

Wenige Augenblicke danach hört Rose
Holm , wie unten die Haustür geöffnet wird.
Ein harter Schritt verhallt . Sie weiß , es ist
ihr Mann . Dann nimmt ihn die Nacht aus,
hüllt ihn ein in ihren dunklen , schweigenden
Mantel . . !

' . . !

Fünfundzwanzig st es Kapitel.  '
Der Ober Seppl hatte recht prophezeit . Am

nächsten Tage regnete es , und auf den Ber¬
gen braute der Nebel.

Die Filmleute befanden sich in geteilter
Laune . Viola dankte im stillen dem Wetter¬
gott , der ihr somit einen weiteren Aufenthalt
in dem berühmten Olympiaort vergönnte.
Außerdem war ihr Fuß heil . Noch glücklicher
Dar Peter , weil er mit Rose zusammen sein
Surfte . Auch Aufnahmeleiter Häschens Ge¬
sicht drückte Zufriedenheit aus . Seiner Mei¬
nung nach konnte ihm eine Atempause nichts
ichadcn.

Tie andere Partei mit dem Schauspieler¬
regisseur an der Spitze schnaubte Wut . Der
Film sollte zu einem bestimmten Termin
spielfertig sein , und Thieß wußte , wieviel

cke/r

Holzbronn . Am Heldengedenktag gedachte die
Gemeinde in einer würdigen Feier der für
Deutschland Gefallenen . Zellenleiter K . Schütz
und Kameradschaftsführer Seeger hielten An¬
sprachen . Anschließend an die Feier wurden in
einer Veranstaltung der Kriegerkameradschaft
im „Nößle " Wehrmachtsfilme vorgeführt.

Calmbach . Der Gürtler Friedrich Wildprett
von hier erhielt das vom Führer verliehene
Treudienstehrenzeichen für 50jährige Dienstzeit
bei der Firma Gebr . HePP GmbH , in Pforz¬
heim.

Neuenbürg . Dienstagfrüh wurde im Ge¬
wann „Schwarz Loch" ein 60jährigcr Mann
aufgefundcn , der halb erfroren war und völlig
durchnäßte Kleider am Leibe hatte . Es wurde
festgestellt , daß sich derselbe von zu Hause in den
frühen Morgenstunden entfernt hatte und ver¬
mutlich in die Enz gefallen war , sich aber wie¬
der ans Ufer arbeiten konnte und dann vor
Müdigkeit sich in den Hecken niedrrgelcgt hatte.

Wildbad . In den Hotels und Gebäuden der
Staat !. Badverwaltung arbeitet man fleißig,
um Instandsetzungen auszuführen und da und
dort nach dem Rechten zu sehen . Das Hotel
„Quellenhof " , das letzten Sommer geschlossen
war , wird in der Kurzeit 1941 seine Pforten
wieder öffnen , ebenso das staatl . Badhotel und
das Hotel „Sommerberg " . Schon finden sich
nach und nach die ersten Hotelangestelltcn ein.
Die Kursaal -Lichtspiele haben ihren Frnhjahrs-
betrieb auch wieder ausgenommen . Wildbad
wird auch in diesem Jahr seine Aufgabe als
volkstümliches Heilbad erfüllen.

uncl lleke
Lin ru,t«iroi»»n von smnnLk
Szenen er noch im Atelier zu drehen hatte.
Erst gestern kam ein Ferngespräch aus der
Filmstadt Babelsberg . Direktor Horn von
der Wefa fragte ihn , wann er die Rückkehr
erwarten könne.

Trotzdem gelingt es Violas Bitten , Tho¬
mas angesichts eines solchen hartnäckigen
Dauerregens zum gemeinsamen Ping -Pong-
Spiel zu schleppen.

Viola wirft , bevor sich die Tür hinter
ihnen beiden geschlossen , Dr . Förster einen
vielsagenden Blick zu.

Nm Abend sitzt die Filmgesellschaft beim
Konzert im Kursaal . Tie bekannten Gesich¬
ter von Rose Holm und Thomas Thieß
fallen natürlich wieder besonders auf . Längst
bildeten die beiden Künstler den interessanten
Gesvrächsstoff von Garmisch -Partenkirchen.

„Kennen Sie den dunkelblonden Mann
dort an der Seite von der Holm ?" flüstert
ein Herr seinem Freunde zu . „ Ich sah ihn
bisher noch nie . Er muß erst angekommcn
sein ."

„Wie ich hörte , ist es der Prinzgemahl ."
„Wenig beneidenswert !" lächelt der Herr

spöttisch . „Die Launen einer verwöhnten
Diva ertragen und ihren Reichtum mitge¬
nießen zu dürfen ! Nein , das wäre nichts
für mich ! Uebrigens, " fährt er fort und
blickt zu Rose hinüber , „ sie soll ja ein Ver¬
hältnis mit Thieß haben . Es heißt , er ist
kein Kostverächter ."

„Glauben Sie , daß diese Frau zu einem
Ehebruch fähig ist ? Auch schaut mir eigent¬
lich ihr Mann nicht so aus , als ob er sich
das bieten ließe ."

„Da haben Sie allerdings recht !" ^
Ein Boy tritt jetzt an den Tisch der Film¬

leute , überreicht Thomas und Rose je einen
Brief . Sie enthalten die Einladung einer
im Kurhaus wohnenden Engländerin , am
nächsten Tage gemeinsam mit ihr zu lunchen.

Der Regisseur trägt , Roses Einverständnis
voraussetzend , dem wartenden Hotelpagen
auf : „Sagen Sie der Dame , wir dankten ver¬
bindlichst , müßten aber leider bedauern , da

'päuWMrspcise
,äjo-neursjil>cde Vollkomfort , ,

süt Säugling unä Kleinkind ^ z
in flasche unci Zrsi

wir von früh bis spät durch unsere Arveir
in Anspruch genommen seien ."

Er drückte dem Boten ein Trinkgeld in
die Hand . Ter eilt mit einer Verbeugung
fort.

„Und falls es nun morgen wieder reg¬
net ?" äußert die Schauspielerin ihr Be¬
denken.

„Dann verzichte ich wenigstens gern auf
das englische Gabelfrühstück !"

„Ich natürlich auch ." entgegnet Rose und
erklärt ihrem Mann : „Weißt du , diese
Mistreß Chase sprach uns beide vor kurzem

Morgen erwartet««; alle
<>!eMbrmscbtr«8srt.

Die Zpenäen kür äas llitegs -löllW. sinä cler Nusäruck
unserer Dankes.

im Lesezimmer an . Eine unsympathische
Person , furchtbar neugierig . Wir werden sie
kguin los ."

„In welchem Alter befindet sich die werte
Dame ?" interessiert sich Viola mit einem
Blick auf Thomas.

„Im - höchst gefährlichen, " ironisiert er
leicht.

„Was wollte sie denn so viel von euch
wissen ?"

„Sie fragte mich zum Beispiel, " berichtet
Thieß weiter , während er sich eine Zigarette
anzündet , „ ob meine Küsse im Film echt
sind , oder ob ich bloß markiere ."

„Und Ihre Antwort ?" forscht Peter För¬
ster rasch.

„Im Film ist alles echt, " lacht Thomas.
Nach beendeter Pause begibt sich die Ka¬

pelle wieder aufs Podium . Im Saal klin¬
gen langsam die Gespräche ab . Die Musiker
stimmen ihre Instrumente . Gleich muß der
zweite Teil des Kurkonzerts beginnen . Dch
das heutige Programm den Filmleuten nicht!
sonderlich gefiel , brechen sie auf.

Sechsundzwanzigstes Kapitel.  ^
Zwei Wochen waren dahingeeilt , Wochen,!

in denen Thomas Thieß und seine Gefolgt
schaft scharf und flott gearbeitet hatten . Nur
einmal noch waren sie vom Regen gestöH
worden . Und nur einmal hatten sie sich
einen drehsreien Tag gegönnt . Das Ehe¬
paar Holm -Förster wieder versöhnt , benutzte
ihn , um mit dem Auto nach Kloster Ettal,
und nach Oberammergau zu fahren . Tho¬
mas Thieß und Viola , der „Vamp ", erholten
sich mit Schwimmen und Sonnen und Kaf-
seetrinken am Rießersce.

(Fortsetzung folgt .)

OerRhein Deutschlands ewiger Strom
Eindrucksvolle Schrifttumsschau in Stuttgart

eröffnet am beutiaen Samstagvormittag die
große kulturhistorische Schrifttumsschau „Der
Rhein — Deutschlands ewiger Strom " im
Ehrenmal der Deutschen Leistung im Aus¬
land . Diese hochbedeutsame politische Buch»
und DokumentensÄau , für die das Reichs»
Propagandaministerium als Veranstalter zeich¬
net , wird vom Reichsprovagandaamt Würt¬
temberg durchgcführi . Gaupropagandaleiter
Mauer,  der Leiter des Reichspropaganda-
amts , gab am Freitagnachmittag der Presse
Gelegenheit zu einer Vorbesichtigung der
Ausuellung , die es unternimmt , zum ersten »,
mal das Gesamtbild des Rheins in politischer,"
kultureller und wirtschaftlicher Hinsicht dar¬
zustellen . Unzählige wertvolle Dokumente . Ur-
kunden und Schriften . Leihgaben aus rheini-
scheu Archiven und Instituten sowie der
WürttLandesbiLliothLlegenbeweMrästig
Zeugnis von dem Gefühl der politischen , kul-
^Jollen und wirtschaftlichen Zusammenge¬
hörigkeit nicht nur innerhalb dieses Gesamt-
raumes , sondern auch zum Reiche selbst ab.
Mit tiefen Eindrücken verläßt man die in¬
struktive Schau , die das Interesse der brei¬
testen Oefkentlichkeit verdient . Sie ist täglich

20- Avril bei freiem Eintritt
geöffnet.

Sondcrdienstbrfchl - er HI.
NSDAP . — Hitlerjugend Standort Calw.

Sonntag : Der Führerzug , SRD .-Schar , sowie
Freiwillige der HI ., treten um 12 Uhr am Rat-
Haus an . Gemeinsames Eintopfessen . Löffel mit¬
bringen!

S » S

Wäsche, die unnötig gerieben und gebürstet
wird, geht vorzeitig entzwei. Wer Wasche
cinreibt und vorwäscht, verbraucht unnütz
Seife und Zeuerungsmaterial. Und dabei
ist Sparen beim Waschen so einfach: Wer
am Abend vor dem Waschtag mit Henko-
DlMsM MML Kgt dÜ WUtM

andern Morgen schon halb gewaschen: ohne
Seife , ohne Arbeit, ohne Holz- und Kohlen¬
verbrauch'. Gründliches Einweichen erleich¬
tert dem„Waschpulver" die Arbeit sehr.

kisuskrau , begreife:
Nimm kruks- lesr'Selker



' ^ Nesies ans aller Welt ,

Dolksschädlinge hingerjchkek
Am Freitag sind der am 7. Dezember 1914

ln Berlin -Neukölln geborene Heinz Hille und
der am 20. Juni 1911 in Rixdorf geborene
Kurt Skornia bingerichtet worden , die das
Souderaericht Berlin  als Bolksschiidlinge
zum Tode verurteilt hat . Sie hatten gemein¬
schaftlich einen Fungänger unter Ausnützung
der Verdunkelung uberfallen und unter Miß¬
handlungen zu erpressen versucht . — Eben¬
falls am Freitag ist der am 39. Mai 1895 in
Pilsen geborene Wenzel Kraus hingerichtet
worden , den das Sondergerichl bei dem deut¬
schen LaiMericht in Prag  als Volksschnd-
liug zum Tode verurteilt hat . Kraus , der be¬
reits über Vierzigmal vorbestraft ist, hat un¬
ter Ausnutzung der Verdunkelung einen Ein-
brnchsdiebstahl begangen . — Ferner wurde
am Freitag der am 7. April 1912 in Wessola
(Kreis Pkeß ) geborene Viktor Dera hingerich¬
tet , den das Soudergericht Kattowitz  als
Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt hat.
Dera , der bereits mehrfach wegen Raubs und
Diebstahls schwer bestraft worden war , hat
sich als Mitglied einer Räuberbande au drei
schweren Naubübersällen beteiligt und Poli-
zeibeamte zu erschießen versucht.

Den Ringfinger weggerisien
In Dingolfing (Niederbaheril ) hielt

sich eine Bäuerin , die im Heustadel Hühncr-
nester ausnahm , auf der Leiter stehend , an

Versövmen  Sie -ciisse  Woche nickt,:
ctos. 5sksn ;vvsrts Programm ^im Voiks-
tk^ oter : O.c>

einem Balken fest. Plötzlich rutschte sie aus
und blieb mit dem Ehering an einem vor¬
stehenden Nstkuorpel hängen . Durch ihr Ei¬
gengewicht wurde ihr der Ringfinger vom
Gelenk völlig herausgerissen.

Knabe » von einem Blindgänger getötet
Im Gau Niederdonau  fanden einige

Jungen in einem durch Warnungstafeln deut¬
lich bezeichneten Uebungsgebiet einen Blind¬
gänger , den sie trotz aller Warnungen zu un¬
tersuchen begannen . Bei dem unvorsichtigen
Hantieren krepierte der Blindgänger und zer¬
riß die zunächst stehenden drei Jungen.

Mutige Tal von Pimpfen ^
Ms die Jungen eines Fähnleins bei Göt¬

tin gen  zum Geländespiel zogen , entdeckte
ein Pimpf im Feld « einen verdächtigen
Mann . Der Junge verständigte seinen Hor¬
denführer , der mit ihm und noch einem Pimpf
den Mann stellte . Dieser entpuppte sich als
französischer Kriegsgefangener , der geflüchtet
war . Er wurde dem Gendarmeriemeister über¬
geben.

Geisteskranke entführ ! Knaben ^
In Magdeburg  wurde ein einjähriger

Junge , der vor einem Hause im Kinderwagen
saß, entführt . Erst in den Abendstunden ge¬
lang es, den Jungen in einem anderen
Stadtteil aufzufinden . Die Kriminalpolizei
verhaftete eine 79jährige Frau , die geistes¬
gestört ist und die als Täterin in Frage kom¬
men dürfte.

Tönendes Mahnmal für unsere Helden
Ein Ehrenmal für die gefallenen Helden

des Kreises Torgau , wie es sich in Deutsch¬
land nur noch einmal , nämlich in Kufstein.

befindet , wurde feierlich seiner Bestimmung
ubergeben . In der von Reichsleiter Rosenberg
vor einigen Jahren als nationalsozialistische
Feieritatte einaeweihten Alltagskirche in
Torgau  wurde eine Orgel im Rahmen
eines von der Partei veranstalteten großen
Konzertes als Heldenorgel eingeweiht.

Ein Fuchs sperrt zwei Hunde ein
In einem kleinen Orte in Nord schles-

wrg  begab sich dieser T ae ein Inner mit ssi-

gltpoLfe

lind Nohftoste für die deutsche Mrt-
lchos». vernichte sie nicht, laß sie nicht
verkommen.

neu beiden Tackeln auf Fuchsjagd . Die Hunde
liefen bald in einen Fuchsbau und gaben
Laut , daß sie den Fuchs gefunden hatten.
Dann aber kamen sie nicht mehr zu Tage . Als
sie am anderen Tage sich auch noch nicht ein¬
gefunden hatten , wurde der Fuchsbau anfge-
graben , und man fand die beiden Dackel , die
der Fuchs in eine Röhre gesperrt hatte , noch
lebend auf . Meister Reinette aber hatte durch
einen zweiten Ausgang das Weite gefunden.

Autobus in Stücke zerrissen
Auf der Landstraße Istanbul - Adrianopel

stieß bei Kütschük —Tschekmetsche  in
der Dunkelheit ein in voller Fahrt befind¬
licher Autobus mit - einem schwerbeladenen
Lastkraftwagen zusammen , wobei von den 31
Insassen des Autos neun auf der Stelle ge¬
tötet und 16 teilweise sehr schwer verletzt wur¬
den . Ein Schwerverletzter ist inzwischen im
Krankenbaus gestorben . Der Autobus wurde
bei dem Zusammenstoß förmlich zerrissen.

Wirkckatt kü ^ Lll^

Milcherzeugung um ein Viertel höher
Ern Erfolg der deutschen Landsrau

Ein besonders eindrucksvolles Bild b:
Arbeitseinsatzes der Frau im Kriegs biesi
die Landwirtschaft,  wo schon '1939 de
4.9 Millionen Männern über 5,9 Million«
Frauen gegennberstanden . Dieser hol '
Franenankeil ist besonders auf das Anwachsi
der weiblichen mithelfenden Familienangeh
rigen zuruckzufübren . Die Frau  ist an d«
Lelsiungen der Erzeugunasschlacht und dc
Abwehr des englischen Auskmngerungsve
suches maßgeblich beteiligt . Ohne die Lani
frau waren weder eine so gute Kriegsern
noch die bohen Lesungen in der Viehhaltnr
und in Zer Milchwirtschaft erzielt worder
In der Mklcherzengungsschlacht wnrds nick
nur die vom Neichsmarschall geforderte Ai
gabemenge von zwei Milliarden Litern e>
reicht , sondern insgesamt zwei einmal
Milliarden Liter Vollmilch  abg
liefert . Das ist im entscheidenden Maße dc
Verdienst der Landfrau . Es kommt binzi
daß die Landfranen zugleich die kinder
reichsten Mütter  des Volkes seien , di-
mit der Hcchft -ahl von Goldenen und Sil
berncn Eljrcukrcnzen ausgezeichnet wurde:

von 19.34 Uhr bis 7.25 Uhr

^Z . -krosso Württemberg (amkll OvsLmlleilunK O Loep
n s r . 8ttitt ?»rl . k> ietlrre !is1r . 13. Verl »^sl «iwr unä 8 - ttrit^
lsiter k' . II . äckovls.  l 'ruv . Verlkt ^ : 8obwLrLVL !6 Wae !.!
OmhIL . Druck : Ool 'roKlüTor 'soks Kuekäruc 'kerLj <̂ ü1v.

2 . 2t . I ' reinlinls 5 xiNNx.

-lmtliche Sekanntmachungen

WM ÜklM -WMte

Die Ausgabe der Zusatz -Kleiderkarte für Jugendliche der
Stadt Calw mit Vorort Alzenberg , die zwischen dem 2. Septem¬
ber 1922 und dem 1. September 1927 geboren sind , erfolgt am
Montag , 24 . März 1941 vormittags von 8 — 12.30 Uhr und nach¬
mittags von 2.30— 6 Uhr in der städt . Ansgabestelle für Bezugs¬
karten , Marktplatz 30.

Bei der Ausgabe ist die 2. Reichskleiderkarte des Jugendlichen
vorzulegrn . Ohne Vorlage der Reichskleiderkarte kann eine Zusatz-
Kleiderkarte nicht ausgegeben werden.

Calw,  21 . März 1941.

Der Bürgermeister der Stadt Calw

Ausgabestelle für Bezugskarten
I . A . Lutz.

Freudenstadt

gch suche eine in Maschinen- und Kurzschrift bewanderte, selb¬
ständig  arbeitende

Derwaltungsgehilfin
zu baldigst »«  Eintritt. Bezahlung nachT. O. A. Kost evtl. i. Hause.

Handgeschr . Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbittet

Kreiskrankeuhausoerwaltung : MStznee.

Baureifes Grundstück
. 1090 bis 1 soo gm groß , möglichst in Hirsau gegen

dar zu kaufe « gesucht.

Preisangebot u. genaue Lage erbeten unter Chiffre .
E100 an die Geschäslsst. d. . Schwarzwald -Wacht ".

fzmiileniOsppe«
Unter Garantie historischer Richtigkeit , von anerkannt ältester
Wappenmalerei — Künsti . Ausführung — Forschung kosten¬
los — Austrägc oermllleit : 3 . D . Rieger , Eal » , Kroneng . 9

stsIkMormv

V

nslimsn
gsm cksr Vtviilsciimscksncks
Kolk - Vits min - Präparat

kr kräftigt clis Xnocsisn , törcksrt clis
Tobntzilckung ckor Kincis» unä bebt
äss Wolilbsiinäsn bsroncisrr äsr
vesrcisnäen unä »iillsnäsn bäüitsr.

59Islrl . Ilkck. 1,10/59 « pulvsr Kt4. 1,19 in Kpotksksn u. vrcg.
Dorrultg M ^.aiw : wrogeitk <,eliib ^c>rss: ^
Bad Liebenzell : Drogerie Himperich.

Schlacht-Pferde
werden ständig angekaufl

(auch verunglückte)

N . HöfliÄ , Pf " deschlächterei
vormals Gottlob Riedt

Pforzheim , Tel son 7L54

Einen 19 or großen

Obst- und
Gemüsegarten

hat preiswert zu verknusen.
Wer . sagt die Geschäftsstelle der

,Schworrwald -Wncht ". -

Bad Liebenzell , 22. März 1941

Todesanzeige
Freunden und Bekannten die fchmerzliä^ Mitteilung,

daß meine herzensgute Frau , unsere liebe gute Mutter
und Großmutter

Mathilde Wohlgemuth
geb. Kurz

nach kurzer , schwerer Krankheit Freitag abend sanft
in dein Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:

Der Gatte : Georg Wohlgemuth
Musikdirektor a. D.

Die Töchter : Mathilde und Berta
Der Sohn : Wilhelm Wohlgemuth

Kapellmeister
Der Enkel : Kurt z. Zt . im Felde

Beerdigung : Montag 24. März nachmittags 2 Uhr.

vttenbron «, den 21. März IS4I

Todesanzeige
Mein lieber Gälte , unser Vater , Großvater , Schwie¬

gervater , Schwager und Onkel

Ulrich Holzäpfel
ist heute früh nach langem , schwerem Leiden im Aller
von 75 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen.

In tiefem Leid:

Die trauernde Witwe : Dorothea Holzäpfel geb. Keck

Ulrich Holzäpfel mit Familie
Soltl . Holzäpfel mit Familie
Albert Renschle» mit Familie,

Ettlingen

Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr.

Kentheim , den 21. März 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgang meines lieben Mannes , unseres guten Groß¬
vaters uno Onkels

Michael Schnierle
sagen wir aus diesem Wege herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen

Ick vünscke mir nsck äem Kriex
ein eiAenes Laus ru bauen. äas
es. . kosten sott.
Hn LsrZelä sleklmireinLetrsxvon
Kki. rur VeM §un§.
Ick bitte um kostenlose 2usen-
äunfr Ikrer Prospekte unä unver-
dlnälicke öerstung über lkre

«i
KIsme: . — _ _

Woknort : . - .
.LtraLe . dir. .
Litte sussckneiclen unä s!s Vruek-

sscke (3 einsenäen sn:
rüg -Union 8surpar !l,5 !S D.-9.

Srirrrgorr-S» OIüsslrsLe IIO

stsNin - u . ^ lüienen
stisiäung

Kau .e gut erhaltenen deutsch:!:

Wagen
dars nicht mehr als 12000 km ge¬
fahren haben.

Angebote unter T . N . 67 an die
Geschäftsstelle der „Echwarzwatd-
Wacht ".

Schlachtpserde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschtächierei Eugen Stöhr.
KirchheimL . Tcl .662 u. Köln,Rh.

Wir haben selbst u aus
Vermögensverwaltungen
lfd. Kapitalbeträge von
l .ooo - zo .ooo IM

gegen gute I. u . II. Hypo-
ihekcn z.günst . Bedingungen

ausruleiken
u. bitten ernsthalte Jntereff.
um Angebote , mögt , unter
Beifügung der Unterlagen.
Bankgeschäst f. Hypotheken
Richard Bauer Komm .»
Ges. lstultgart -ki, Fried¬
richstraße 4.

Iller vtrcl ein sekr mociernes unä im Orunäs ernstes Ttiem»
gut äem Umveg beiterer llntsrkLltun ^ sngescbnitteo . Mt nsm-
baiten Lcksuspielem vie:

oeraläine Katt , Kolk VVsnka. Lrika v. Ikellmonn , ll . ködert»

virä eine vskillekt köstlicbe Komöäis binAergudeit.

kln reirvoiler Kulturfilm:

„Dieses scäone
ist liee LteLeec " .

vsru äie neue >Vocdenscksu
(silnmarscli in Liilzscien)

Vorstellungen : kreltex , 8am »1ax, Sonntag je 19.Z0 Ukr , 8onn-
tax 14 llkr unä 17 llkr.

kei uns oplerr Nie keimai an Sur uncl Üerkr. war Sie
front nötig vair

m mm kanülm-lomvitoNliiit

VIN kOSI
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„Uleatau «, sltdevIwt xegen
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